
Besprechungen 43Ö
rergedanken uber die wahre Wertung der Maj)Jor1itat (24)
üuber die ruckwirkende Ta VO.  5 Straigesetizen vgl (Z0 Cal
KT3 L)

Aus den Andeutungen dürite hervorgehen, daß obiges Werk ine
selbstäandige 1 darstellt, cdie 1 Lichte der kommenden Neu-
gestaltung Europas iıne erhoöhte Bedeutung geWwW1NNt

emmel

Muhs, K Die Idee des natürlıchen Rechts und der moderne
1ndividualismus eltschr Lür die gesamie Stiaatswissen-
schait 102 (1942) 401 —443
DieseaiST, wie der Untertitel Sagt, »eine gelstesgeschicht-
e Untersuchung«; 2Der üuber das Geschichtliche N1INAUS nNnımmMX%L M.
Z UU Problem des Naturrechts selber Stellung » DIe nıcht unbe-
trachtlichen Ansatze Renalssance des naturlichen eCcNts
kechtsleben der deutschen Gegenwart« gerade 1inNnd &. ich M1
der »großen Vergangenheit dieser vielumstrittenen Idee« beschaäafiti-
en ML..S eigene Stellungnahme lautet » WI1r halten afur, daß eın
natüurliches ‚eC. Z10U.« EiıS 151 das naturliche Gerechtigkeitsbewußt-
sein des rechtlich de‘  en Menschen; 1S% die OC.  t-‚e) endgultülg
klarende 1NStanNz, STEeLSs 1mMm Untergrund er juristischen Entscheidung
Wirksam, das ungeschriebene eC. das ın jJeglichem geschriebenen

l1ebt. Dieses natürliche ec. Nat, erklart M., für uLs einen
anderen Sinn A, 1S IUr das klassische Naturrecht » Dem Naturrecht
VO.:  = eute und MOrgen mußte eın anderes, der Ze1lt VOoLl eute un
INOITSEIN enNtsprechendes KRec.  sbewußtsein zugrunde liegen.« Bel er
etuonung der Geschichtlichkeit des Naturrechts erkennt &. daß

uch Ze1ILLlOSs ISt; selne I1dee reicht üuber alle eit 1S% Von ew1gem
Bestand » Idee des wahren Rechts Dleibt unvergänglich
un ine der erhabensten Konzeptlionen des menschlichen Gelstes.«
amı ist. Wichtiges gesagt; QDer Theben ich e1lC. viele Fragen.
S1ie welisen in auch das eigentliche Probliem des atur-
rechts sieht, »auf dlie Interpretation der menschlichen Natur« kıne
Metaphysik des Menschen uch den philosophischen Kurzschluß

beheben, der niler »das naturliche Gerechtigkeitsbewußtsein des
rechtlich empIindenden Menschen« einIiachhin mi1t dem >  erechtig-
keitsbewußtsein eines Volkes« gleichsetzt; oder, nach einer anderen
Formulierung, 1ST denn »Idee des wahren Rechts« un: »VOlkisches
Kechtsgewissen« dasselbe? amı 18S% nNicht ein Einwand erhoben
die NU.  w} selbstverständliche wesentliche edeutung des Volkhafiten ın
der (Grestaltung einer Rechtsordnung un seinen Einiluß auf das kon-
Treie Rechtsbewußtsein; aber IST. hingewiesen auf 1ne Unklarheit,
aus der uch das Nbestimmte der edanken über Geschic.  ichkeit
un! Zeitlosigkei des Naturrec olg Ebenso wichtig scheint ein
anderes edenken ertf estiımm das naturliche a 1S »Natur-
liches Gerec.  igkeits 1 X eC. un Rechtsbewußtsein
ist aber nNıC. das Gileiche Und selber das natüurliche eCc.
»das ungeschriebene Recht« nennt, das ın jedem geschriebenen eCc.
lebt, hat oiIenbar einen anderen Begr1I11 eingeführt, der das Na -
‚UrTeCc. N1C. mehr 1m Rechtsbewußtsein, sondern 1m eC. selber
findet Eis muß ja uch SC  1e.  ich dem natUurlichen Gerec  igkeits-ewußtsein ein natürlich Gerechtes eNtSPprechen Daraus Der ent-
STLE. eın wesentliches Problem en aturrechtsdenkens, dem die von

egebene Deutung des Naturrechts Als » Bewußtsein« oiIiIenbar
dem Wege versuchte.

Den hnis OTrTrisch Inhalt der Abhandlung bildet ine edan-kenreiche Übersicht über die Entwicklung des klassıschen Naturrechts
als des Wegbereiters des modernen Individualismus. Se.  S WEertVO.
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1S% die rkenntnis, daß die Idee des naturlichen Rechtes als solche N1IC.
dieser individualistischen Schlußfolgerung ZWINgT. Als pOositiive Lie1l-

STUN| der klassischen Naturrechtsschule vermerkt wiederholt die
Befireiung des echts VO.  5 C un! Theologle. DIiese Befireiung WAar
1n dem Sinne Sar N1C. möglich, IS 0D die scholastıische TrTe das
Naturrecht 1n einer Abhängigkeit VO  - theologischen Prinziplen RC -
sehen e; Was eC. 1S%. VOoO  5 Aatur, 1S% gerade AUuS Wesensver-
haltnissen, die VOT er üUübernatürlichen Offenbarung un! amı VOTLT
er T’heologie liegen. Die großen Meister der SC.  ASıl. nNnatten diese
noLwendige Unterscheidung Jangst herausgearbeitet In einem anderen
Sinne 1S%. d1ese »Beireiung« allerdings geschehen; S! daß MeNsC.  1C.
atur, welche die Scholastik Nur sehen konnte ın iNnrer wesenhaiten
Ordnung ZU. göttlichen Ursprung, VO.  > allem Zusammenhang mi dem
Iranszendenten gelÖöst un! iNnrer Autonomie uUberantwortet Wwurde Die-
SCr iIndungslosigkei der ernun: ist. Der QUCH der moderne Indi-
vidualismus danken 1C. eın begri  1C QaDer nNistorisch hangen
diese belden Qu{fis engste AININEeNn

Als Trager der Entwicklung behandelt Girotius, assendl], obbes,
SpP1INOZa, Pufendorti, 'T’homasılus. VoOor em der Anteil der Hobbesschen
Philosophie ISt eutlic. herausgearbeitet 1C. ıll die Darstellung
des (GGJTOHLUS uüberzeugen., 2101 Zı daß die KONSEQquenNzenN des uen
Naturrechts weniger VO.  5 Grotius a 1sS VonNn seinen Nachfolgern SCcz09eCEN
worden selen; Ja, daß S1Ee N1IC. einmal gEeE2ZOSEN werden Dbrauchten
bDer bleibt doch bei der herkoöommlichen ese VO.  5 der »Tevolutl0-
naren 'Tal« des Girotlus, die wesentlich darın bestanden en soll,
daß er das Naturrecht unabhängig neben Go%tt Yeste. abe Eis 1ra
ohl der geschichtlichen Wirklichkeit 1el naher kommen, nn IN  -
Grotlus 1n einem eENSECeTEN Zzusammenhang mi der VOorzeit S1e unı
den Anstoß der individualistischen e  ung bel den anderen Den-
kern SUC. die TST dem Naturrechtsgedanken 1ne endung gegeben
aDnen, d1e Grotlus iern Jag 'IT’nesen WI1e€e die VO:  5 der Unveranderlich-
kelit des Naturrechts der seiner Unabhängigkei VO:  =) der aCc. -OLLES
SINd, meint M., »SCNHlich: un harmlos klingende Satze«; QDer S1Ee
en nach inm mitgewirkt, ine Al Welt AaUuS den Angeln
en Beil naherem Zusehen bleiben S  1€e un! ahnliche Behaup-
tungen aber doch reCc. »Schlich un!: harmlos«; denn S1Ee enthalten
nichts, W9asSs N1IC. ın der Scholastik, LWa Del 'T’homas Arı schon klar
gelehrt Wworden WAare (vgl 12 94 100 8 9 DEE
129; De Verl. 23 6) Eis 1S%. 1C. Cdie Begründung einer uen Welt-
un Lebensauffassung, WwWwenn die nNnNaturlichen Rechtsnormen a 1IS gultig
erklärt werden »ohne Ruücksicht auf den Glauben un das kirchliche
ogma, nne Beziehung iIirgendwelchen theologischen eNnr- der
Heilssätzen«, a 1S das mM1 dem Menschen geborene eCcC. In dleser
Priorität hat die mittelalterliche Welt- un Lebensauffassung das
Naturrecht uch schon gesehen Girotlus erklärt, WI1e ausdruücklich
anführt, daß das Naturrecht, obgleic. dem inneren Wesen des
Nschen entfließt, doch ın ahrheı Gott zugeschrieben werden
mMUÜsse. Das allein beweist, W1e WEIT entIern 187 VO  - der atur-
rechtsauffassung, die die aUTONOME un des Menschen als ein-
zigen TunNn: des Rechtes auistellt Hartmann

zigeti, R. S Praem., Translatio latına Joannıs Damascen?
(De orthodora /ıde II 1—8) Ssaeculo XIT ın Hungarıa
confecta (Magyar-Görög JTanulmänyok 153) T (36 Buda-
pest 1940, Kgyeteminyomda Könyvesboltija, udapes
L  5 OSSU La7jos-u
Der eil der Arbeit enthält ıne gute Ausgabe der VOL de

Ghellinck Vor 30 en gefundenen lateinischen Übersetzung
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